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ZwkumftsaassidTiteîi derKunstseidenindustrie.
Ueber die Aussichten der Kunstseidenindustrie schreibt ein

Mitarbeiter der „Plauener Wochenschrift für die Stickerei-Indu-
strie" :

„Während die sonst so gütige Natur mit ihren Gaben ver-
schwenderisch umgeht, hat sie den Menschen in der Auswahl
an Textilrohstoffen verhältnismäßig stiefmütterlich bedacht, in
den Anfängen der Kultur reichte sie ihm nur die Wolle und den
Flachs. Jahrtausende vergingen, ehe der Mensch den Kokonfaden
der Seidenraupe zu verarbeiten lernte und die Samenhaare der
Baumwollstaude auf dem Webstuhl miteinander verflechten konnte.
Erst unseren Tagen war es vorbehalten, die geringe Anzahl von
Textilrohstoffen um einen neuen, die Kunstseide, zu bereichern.
Trotzdem die Kunstseidencndustrie noch in den Kinderschuhen
steckt, hat sie doch jetzt schon eine Bedeutung erlangt, die sie
als ebenbürtiges Glied in die Reihe unserer Textilmaterialien
stellt. Unübersehbar sind aber die Möglichkeiten, die der Kunst-
seidenfaden in Zukunft für die Bekleidung der Menschheit eröffnet.

Während heute die Verwendung von Kunstseide nur etwa 2
Prozent von allen Textilmaterialien ausmacht, dürfte sich dies
schon im Laufe der nächsten Jahre grundlegend ändern und
zwar nicht in der Richtung, daß die echte Seide weniger ver-
wendet wird — denn diese ist und bleibt was sie war, ein edles
und teures Luxusmaterial für Ëekleidungszwecke — sondern Wolle
und namentlich Baumwolle werden langsam aber sicher zurück-
gedrängt werden. Bereits jetzt ist man in der Lage, Kunstseide so
billig herzustellen, daß sie den veredelten Baumwollfäden auch
im Preise Konkurrenz machen kann. Man wird allmählich dazu
kommen, den Herstellungspreis für Kunstseide noch weiter her-
unterzusetzen, sodaß sie billiger ist als Baumwolle, sicher aber
billiger als Schafwolle. Damit erhalten wir aber ein Textil-
material, welches billiger und schöner ist als die bisherigen.
Auch die Qualität der Kunstseide hebt sich dauernd. Vergleicht
man das vor dem Kriege hergestellte Produkt mit dem heute
auf dem Markt befindlichen, so sieht man ohne weiteres, welche
großen Fortschritte gemacht wurden. Berücksichtigt man vollends
die neuesten Erscheinungen wie die Luft- und Aetherseide, so
gibt dies alle Hoffnung, daß die Kunstseide auch in ihren Eigen-
schaften die bisherigen Rohmaterialien erreichen, wenn nicht
noch übertreffen wird.

Feinfädige Seide wird schon seit vielen Jahren nach dem
Streckspinnverfahren hergestellt. In der letzten Zeit ist es nun
geglückt, diese Seide auch nach dem Viscoseverfahren zu erzielen.
Uer Name „feinfädige Seide" rührt daher, weil die Einzelfädehen,
welche in ihrer Gesamtheit den normalen Kunstseidenfaden aus-
machen, einen viel geringeren Durchmesser haben als bei der
gewöhnlichen Kunstseide.

Man hat nicht nur gelernt, die Kunstseide so fein zu spinnen,
daß der Durchmesser des Einzelfädchens einem Durehmesser
des Seidenfadens gleichkommt, es ist vielmehr geglückt, die

Kunstseide nocli feiner zu spinnen als die Einzelfädchen der echten
Seide. Je feiner aber die Einzelfädchen sind, umso weicher
fühlt sich das Gespinst an, sodaß also die Gewebedichte nicht
so groß zu sein braucht wie beim normalen Faden, mit andern
Worten, man erzielt dieselbe Meterzahl fein fädiger Kunstseide mit
geringeren Gewichtsmengen wie normaler Seide. Die Folge davon
ist, daß diese Gewebe ebenso dicht und schön sind wie die aus
normaler Kunstseide, aber bedeutend leichter.

Eine weitere Neuheit ist die Luftseide, auch Celta- oder
Tubularseide genannt, deren Patentrechte für Deutschland in
den Händen der Vereinigten Glanzstoffabriken liegen. Diese Luft-
seide ist für die zukünftige Entwicklung der Kunstseiden-Industrie
von ganz eminenter Bedeutung. Die Kunstseide an sich fühlt sich
kalt an. Infolgedessen konnte sie bisher für jene Zwecke, wo
es galt, den Körper vor Wärmeverlusten zu schützen, oder, mit
andern- Worten, wo es galt, • warm haltende Bekleidungsstücke
zu erzeugen, nicht verwendet werden, während echte Seiden über
ein viel geringeres Wärmeleitungsvermögen verfügen. Es war
deshalb der Gedanke außerordentlich glücklich, in diesen feinen
Einzelfädchen, des Kunstseidefadens Hohlräume zu erzeugen. Da
diese mit Luft gefüllt sind, ergeben sie einen guten Isolator.

Ein weiterer Vorzug dieser Luftseide ist ihr außerordentlich
zarter und silbriger Glanz, dem alles Harte und Gläserne, das
sonsti bei den Kunstseiden in mehr oder weniger großem Maße

auftritt, fehlt. Schließlich seien noch als neues Kunstseidenprq-
dukti die sogenannten Aetherselden. erwähnt. Sie sind von dem
Wiener Dr. Lilienfeld erfunden worden. Das Ausnützungsrecht
der zu ibrer Herstellung nötigen Patente haben sich die Firmen
Courtaulds und die Vereinigten Glanzstoff-Fabriken gesichert.
Dia Aetherseiden haben eine gewisse Aehnlichkeit mit den Ace-
tatseiden, zeichnen sich aber dadurch aus, daß sie absolut wasser-
beständig sind. Auch ihre Zerreißfestigkeit ist außerordentlich
hoch und beträgt das Zwei- bis Dreifache der normalen Kunst-
seide, sodaß also auch nach dieser Richtung hin das neue
Produkt nicht nur die Eigenschaften der natürlichen Textil-
materialien erreicht, sondern sogar übertrifft.

Faßt man alle diese Tatsachen zusammen, die Möglichkeit,
starke Kunstseide zu erzeugen, sie glänzend oder nicht glänzend
zu machen, sie mehr oder weniger wasserfest herzustellen, ihre
Dehnung und Elastizität nach Bedarf zu regulieren, so sehen

wir, daß wir uns mit Riesenschritten einem Ziel nähern, das

von eminenter Wichtigkeit ist, nämlich die Natur durch die Kunst
zu übertrumpfen, ebenso wie wir durch unsere Teerfarbstoffe
die Farbstoffe der Natur nicht nur erreicht, sondern weit über-
holt haben. Es ist kein Optimismus, wenn die Behauptung auf-
gestellt wird, daß jene Zeit nicht mehr fern ist, wo die ganze
Bekleidungsfrage der Menschheit unabhängig ist von den Ein-
flüssen der Natur, wo wir also nicht mehr auf ihren Willen an-
gewiesen sind, sondern wir es selbst, in die Hand genommen
haben, uns aus einem einzigen Rohmaterial, nämlich dem Holz,
die Kleidung zu erzeugen und je nach unserem Willen dem ktinf-
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